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Seligsprechung von Carl Lampert
Vesper zum Auftakt der Feierlichkeiten
Seligsprechung von Carl Lampert
Vesper zum Auftakt der Feierlichkeiten
Eingangslied: GL 611 „In Jubel Herr, wir dich erheben“

Begrüßung: 

„O selig, die den Kampf vollendet.“ – so haben wir es eben gesungen. Nach der Urteilsverkündigung am 8. September 1944 schrieb Carl Lampert an seinen Bruder Julius: „Nun ist mein Trost und meine Stärke Matthäus 5,11: Selig seid ihr, wenn euch die Menschen schmähen und verfolgen und alles Böse fälschlich wider euch aussagen um meinetwillen. Freut euch und froh​lockt, denn euer Lohn ist groß im Himmel.“ Dieses Vertrauen auf das ewige Leben hat sich Carl Lampert bis zur letzten Minute seines Lebens bewahrt. Nun ruft mich Gott! – schrieb er auf seine letzte Niederschrift, als man ihn am 13.11.1944 zur Hinrichtung führte. Am 13.11. diesen Jahres wird er in Dornbirn seliggesprochen. Wir wollen uns in die Feierlichkeiten einklingen. Uns so begrüße ich Sie alle hier in der Kirche zur Vesper. 

„Dass Menschen wieder Menschen werden ...“ – unter diesem Motto stehen die Feierlichkeiten zur Seligsprechung. Ich glaube, dass der Mensch, der sich selbst absolut setzt, seine Menschlichkeit verliert; und dass der Mensch, der auf Gott vertraut, sich auch in den Dunkelheiten des Leides seine Mensch​lichkeit bewahrt. Die Texte von Carl Lampert, die wir hören werden, zeigen uns, wie sehr er aus dem Glauben lebte, sich sein Menschsein bewahrte und weshalb er so für uns ein würdiger Pfarrpatron sein kann. Lasst uns mit ihm die Psalmen im Wechsel von Vorsänger und Gemeinde beten, lasst uns mit der Kirche im Vorarlberg auf ihn schauen und lasst uns einander im Glauben bestärken: 

Psalm 27: GL 719

Psalm 91: GL 698

Gesang aus dem Neuen Testament: GL 694

Lesung: Röm 8,31-39 (Messen für besondere Anliegen – Für die Laien NT 3) 

Antwortgesang: GL 193

3 Texte von Carl Lampert (dazwischen Orgelmeditationen)

Magnifikat: GL 194 + 689 

Fürbitten: 

Herr Jesus Christus, du willst, dass Menschen wieder Menschen werden. Zu dir kommen wir mit unseren Bitten für diese Welt, in der es immer noch viel zu viel Unmenschlichkeit gibt: 

Vater unser: GL 691

Schlussgebet 

Lasset uns mit Carl Lampert beten: 

„Anbetend knie ich vor Dir, Allweiser Du, mein Gott! 

Wie Schalen sind offen mir die Hände mein.

Was meiner Seele frommt leg Du hinein! 

Und dankend preis ich Dich für Glück und Leid und Tod.“

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn, 

der in der Einheit des Heiligen Geistes mit dir lebt in Ewigkeit. Amen. 

Segensgebet

V.: Der Herr sei mit euch.



A.: Und mit deinem Geiste.

Der Herr segne Euch.

Er hat Euch in seine Gemeinde gerufen 

und schenke Euch die Gewissheit, seine geliebten Kinder zu sein. Der Herr behüte Euch.

Er hat Euch sein ermutigendes Wort zugesprochen 

und schenke Euch daran Gefallen. 

Der Herr tröste Euch. 

Er hat Euch seine Gegenwart erfahren lassen 

und schenke Euch das Vertrauen in seine Verheißungen. 

Der Herr sei Euch gnädig. 

Er hat Euch Teil werden lassen am Leib Christi in der Welt 

und schenke Euch die Gemeinschaft mit ihm und untereinander. 

Der Herr stärke Euch. 

Er hat Euch zur Freiheit berufen 

und schenke Euch die Kraft zum Widerstand gegen alle, 

die Euch gefügig machen und schaden wollen. 

Das schenke Euch Gott, der Euch ermutigt, Menschen zu sein: 

der Vater, der Sohn + und der Heilige Geist. Amen. 

V.: Gehet hin in Frieden.



A.: Dank sei Gott, dem Herrn. 

Schlusslied: GL 847, 1+6-8 „Maria, Mutter, Friedenshort“

FÜRBITTEN

Göttlich glücklich sind, die Macht- und Mittellosen, denn sie haben Teil am Reich Gottes. Carl Lampert schreibt: „Ich bin nun recht arm, kann dir nichts mehr schenken als meine Bruderliebe und Sorge über das Grab hinaus, denn die Liebe stirbt nicht und ich trage sie zum Quell der Liebe, zu Gott.“ 

Wir beten für alle, die um ihres Glaubens, ihrer Nation oder Herkunft willen verfolgt werden, für alle, die sich der Notleidenden annehmen, und für alle, die durch ihr Tun Zeugnis ablegen von der Liebe Gottes zu den Menschen.  

GL 926: V.: Wir rufen zu dir: 

A.: Herr, gib uns Zukunft und Leben.  

Göttlich glücklich sind, die Streitschlichter, denn sie sind die Kinder Gottes. Carl Lampert schreibt: „Liebe, wie leidest du im Hass dieser Zeit, Hass, wie quälst du die Liebe der Ewigkeit.“ 

Wir beten für alle, die auf Rache ver​zichten; für alle, die unversöhnlich sind, und für alle, die sich einsetzen für friedliche Konfliktlösungen. 

GL 926: V.: Wir rufen zu dir: 

A.: Herr, gib uns Zukunft und Leben.  

Göttlich glücklich sind, die um meinetwillen verfolgt werden, denn Gott ist mit ihnen. Carl Lampert schreibt: „Nun ist mein Trost und meine Stärke Matthäus 5,11: Selig seid ihr, wenn euch die Menschen schmähen und ver​folgen und alles Böse fälschlich wider euch aussagen um meinetwillen.“ 

Wir beten für alle, die ungerecht verurteilt wurden, für alle, die Opfer von Gewalt geworden sind, und für alle die sich für die Gerechtigkeit einsetzen. 

GL 926: V.: Wir rufen zu dir: 

A.: Herr, gib uns Zukunft und Leben.  

Göttlich glücklich sind, die Traurigen, weil Gott ihre Tränen abwischen wird. Carl Lampert schreibt: „.. und Gott wird abwischen jede Träne von ihren Augen. So flüchte auch ich mich, wenn es mich hie und da anfällt in diese lichtere Welt – und noch nie umsonst.“

Wir beten für alle, die in diesen Tagen Leid erfahren; für alle, die um einen lieben Menschen trauern, und für unsere Verstorbenen, besonders bitten wir dich heute für die hingerichteten Priester Carl Lampert, Friedrich Lorenz und Herbert Simoleit und den Senatspräsidenten Werner Lueben. 

GL 926: V.: Wir rufen zu dir: 

A.: Herr, gib uns Zukunft und Leben.  

Brief an seinen Bruder Julius Lampert in Göfis - Neujahr 1944

Gott zum Gruß und Segen im neuen Jahr Dir liebster Bruder und allen, allen Lieben in der Heimat!

Wie danke ich Gott diesen Gruß und Wunsch senden zu dürften! Neujahrsmorgen 1944 – was kündest du mir!? 

1894 geboren und 1944 – was hat Gott in die Vollendung des 50. Lebens​jahres geschrieben? 

Die Bestätigung, was Menschen bestimmt, oder nicht! Ich hab´ nur eine Antwort „Herr dein Wille geschehe – Er ist mein Herr und Vater“.

Todtraurig waren meine Weihnachtstrage äußerlich, innerlich aber strahlte das Weihnachtslicht in mein tiefstes Lebensdunkel und gab Trost – und es war notwendig!, denn nicht nur ist es tiefe Bitterkeit, Leben – Ehre – Hab abgesprochen zu sehen, noch bitterer drückt mich, dass ein so guter Bruder nun auch so mitleiden muss, lieber Julius, das tut mir am meisten weh. 

Nun bin ich halt ein rechter Hiob und muss und werde es tragen als Mann, als Christ, als Priester. 

Schwer ist es nur, bis man über einen gewissen toten Punkt hinweg ist und wahr ist „im tiefsten Leid ist der Mensch am einsamsten“ ... 

Nun beschäf​ti​gen mich zwei Gedanken: „Herr sei mir ein gnädiger Helfer und Richter, und Röm 14,7 – ob wir leben oder sterben, wir gehören dem Herrn, und Röm 8,31 und 15,13 erfülle uns alle mit Kraft.“

Lieber Julius, lieber Paulus, liebe Freunde nah und fern, Euch allen Herz und Hand und innigen Dank für alles, dem Herrn sei alles nun befohlen – immer mit Euch. 

Wenn auch wie der Heilige Petrus in Ketten so doch aufrechten, gottstarken und Christusfrohen, sieghaften Neujahrsgruß 1944.

Brief an seinen Bruder Julius am Herz-Jesu-Fest 1944

... Die Tatsache eines solchen Urteils bleibt in seiner ganzen Bitterkeit bestehen, so bitter, weil es eben so ungerecht ist. Es blieb mir auf diesem langjährigen und so schmerzlichen Leidensweg nichts erspart – auch das dicke Ende rückt drohend näher, denn über kurz oder lang wird der Fall

weiterbehandelt werden und ich sehe heute noch nicht viel Leichteres über den Ausgang, außer dass die Vorsehung mein Gefangensein in einem erträglicheren Rahmen hält, als es letztes Jahr war, und dass ich den Trost, ja das unaussprechliche Glück haben darf, täglich mein Opfer feiern zu können!! still und schlicht auf meinem Zellentisch, nach Katakombenart. Was gab mir das schon Trost und Freude – und wie oft durfte ich sie auch andern vermitteln!! Deo gratias. 

So kann ich immer sagen „auch wenn ich wandern muss in Todesschatten, so fürchte ich trotzdem kein Unheil, denn Du o Herr, bist ja bei mir“. 

Es ist dies alles wie ein Wunder – und dieser merkwürdige Umstand zusam​men mit dem langen Hinausziehen des Falles selbst, gibt mir eine starke Hoffnung, dass Gottes erbarmende Güte mich noch einmal solch ungerechter und schwerer Verfolgung entreißen wird. 

So lebe und trage ich in dieser Kraft die so erdrückende Last dieser meiner Lage und finde immer wieder die Kraft dazu. Die unverdiente Gnade meines unbedingten Gottvertrauens hat mich immer in meinem Leben begleitet und ist in der Hitze und Last dieser meiner Leidensjahre nur noch stärker gewor​den, je stärker das Leid und die Prüfung auf mich eindrangen. ...  

Ja, Julius, wenn mir auch alles genommen ist, Freiheit, Beruf, Besitz, Ehre und Leben, eines hat der Herr nicht zugelassen, das „Priester-sein-Können“ hat alle Gewalttätigkeit mir nicht zu rauben vermocht !! Damit ist mir das liebste und höchste erhalten geblieben und ich glaube ich habe das Höchste gewonnen auf Erden „noch mehr Priester zu sein und Opfer“!

Was ist schon mein Leid! – im Millionenleid der armen Menschheit – auch in Euerer Leid und Sorgen! Gott hat es nun so gefügt! Sein heiligster Wille sei angebetet! ... 

– die Liebe stirbt niemals – erst recht nicht, wenn sie leiden muss!! –

Geschriebene Betrachtung aus dem Gefängnis in Torgau

1. November 1944

Allerheiligen-Abend 1944 – ich sitze auf meiner Zelle, meine Gedanken wogen und stürmen und wollen das armselige Gehäuse meines gefangenen Leibes fast sprengen. Es ist nicht immer leicht, mit allen einstürmenden Stimmungen fertig zu werden, speziell an solchen Tagen der Erinnerung, 

und das Menschenherz, verwurzelt und durchwachsen mit 1000 irdischen Wurzeln, zappelt und blutet so oft wieder, wie eine ausgerissen wird. Wie viele solche irdische Wurzeln, hat das harte Schicksal dieser Leidensjahre meinem Herzen mit unbarmherziger Hand schon ausgerissen und wie wenige

dieser Wunden sind ganz vernarbt und bluten weiter! 

Wieder hat eine Verfügung des gestrigen Tages mir etwas genommen, was fest und teuer in meinem Herzen wurzelte und mir viel Trost und Ablenkung war, und so zappelt heute mein Herz wieder einmal mehr als sonst und muss sich damit abfinden. 

So sind wir arme Menschen! Das „Losschälen“ schmerzt immer, besonders wenn es sich bei einem armen Todeskandidaten um ein paar letzte noch übrig gebliebene irdische Freuden handelt, und wenn diese auch nur „Kamerad“ in Zelle und Leid heißen.

So pendelt heute Sinn und Gemüt über zwei Pole, freudiges Festgeheimnis – und irdische Erdennot, – und wäre nicht dieses erstere, so wäre das letztere heute einfach trostlos; da hilft dann nur ein herzhaftes „Herr, Dir zu lieb und tut´s auch noch so weh !“ 

– Ich habe heute früh meinen Festgottesdienst allein gefeiert, aber ich spüre sehr wohl „die Gemeinschaft der Heiligen“ und dachte an das beglückende „Jene aber sind im Frieden“ 

– Heute Nachmittag machte ich Gräberbesuch und darunter waren soviel liebe alte und so unendlich viele neue, allüberall und darunter so viele, die

schmerzlich ferne Gräber. Wahrlich wäre nicht ein ewiges Leben, ein bloß irdisches wäre heute unerträglich, so aber überstrahlt die Glorie der Heiligen das todestraurige „Aus der Tiefe!“ dieser Erde. Und darin will ich diesen Tag beschließen, wissend, Gott wird abwischen alle Tränen – auch die meinen.
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